
, 

gen in Berlin zu dem Problem „Landwirtschaftsrat und 
Pflanzenschutz" am 6. Februar d. J. der Herr Minister 
selbst uns seine Vorstellungen zu diesen Fragen vorge­
tragen und eindringlichst darauf hingewiesen hat, daß 
durch die geplante Neuorganisation in der Leitung der 
Landwirtschaft nach dem Produktionsprinzip keine 
Störungen in der Produktion auftret,en dürfen. 

Wir vom praktischen Pflanzenschutzdienst hoffen, 
daß durch diese straffere Organisation des Pflanzen­
schutzdienstes nach dem Grundsatz der Leitung nach 
dem Produktionsprinzip viele Mißstände beseitigt 
werden - wie z. B. die Fremdeinsätze und andere Män­
gel, die die Arbeit des Pflanzenschutzdiensues gehemmt 
haben und wie sie von Herrn Prof. Dr. KLINKOWSKI 
in seinem kritischen Beitrag „Entsprechen die phytopa­
thologische Forschung und die Entwicklung des prak­
tischen Pflanzenschutzes in der Deutschen Demokrati­
schen Republik dem möglichen Höchststand?" als Ana­
lyse der gegenwärtigen Situation auf dem Gebiete der 
Phytopathologie und des praktischen Pflanzenschutzes 
auf Grund der Dokumente des 17. Plenums der Sozia­
listischen Einheitspartei Deutschlands dieses Jahr im 
Heft 1 der Zeitschrift „Die Deutsche Landwirtschaft" 
an zahlreichen praktischen Beispielen herausgestellt 
wurden. 

Im Mittelpunkt all dieses Bemühens steht der 
Mensch. Hier erfordert die Entwicklung unserer sozia­
listischen Landwirtschaftsbetriebe in zunehmendem 

Maße die Bereitstellung von qualifizierten Fachkräften. 
Von den 589 Pflanzenschutzspezialisten im Bezirk 
Halle. die in den LPG, GPG und VEG als Pflanzen­
schutzbeauftragte tätig sind, sind erst 89 qualifiziert 
und können einen Abschluß aufweisen. Die übrigen 
500 Pflanzenschutzbeauftragten sind zwar schon wie­
derholt durch den praktischen Pflanzenschutzdienst 
ausgebildet worden. Ihnen fehlt aber der notwendige 
Abschluß als Facharbeiter, Pflanzenschutzmeister usw. 
Es wird mit eine unserer wichtigsten Aufgaben sein, 
diese Qualifikationen so schnell wie möglich zu einem 
erfolgreichen Abschluß zu bringen. 

Die Schwerpunkte des Pflanzenschutzes werden im 
einzelnen in den Maßnahmeplänen der Bezirke festge­
halten. Vom Pflanzenschutzamt beim Rat des Bezirkes 
Halle sind, wie es alljährlich geschehen ist, auch seit 
Beginn dieses Jahres in der Fachpresse Hinweise zur 
Verbesserung des Pflanzenschutzes und zur Beachtung 
der Schwerpunktaufgaben rechtzeitig gebracht worden. 

In gleicher Weise betreiben auch die Pflanzenschutz­
ämter der anderen Bezirke ihre verantwortungsvolle 
Arbeit. Sie wird dazu beitragen, die Bekämpfung der 
Unkräuter, Krankheiten und Schädlinge mit allen 
zweckdienlichen Mitteln zum festen Bestandteil der 
sozialistischen Wirtschaftsführung in jedem Landwirt­
schaftsbetrieb zu machen und damit die Ernteertriige 
durch besseren Pflanzen- und Vorratsschutz und shin­
dige Vervollkommnung seiner Maßnahmen zu sichern. 

Der Nachweis weiterer Viruskrankheiten der Obstgehölze in der DDR durch 
T estung mit Indikatoren 

Von H. KEGLER 

Institut für Phytopathologie Aschersleben der Deutschen Akademie der Lancl\virtschaftswissenschaften 
zu Berlin 

Die Testung von Obstmutterpflanzen in Baumschul­
betrieben der DDR erfolgte bisher in zwei Abschnitten. 
Der erste Abschnitt begann gleichzeitig mit eiern erst­
maligen Nachweis von Obstvirosen im mitteldeutschen 
Raum durch BAUMANN und KLINKOWSKI (1955). 
Er war durch Massentests gekennzeichnet, bei denen 
mit Hilfe wepiger Indikatoren die damals bekannten 
und wirtschaftlich wichtigsten Obstvirosen nachgewie­
sen und eine größere Anzahl von Mutterbäumen ge­
prüft werden konnten (BAUMANN, 1959.a, KEGLER, 
1961a, KEGLER und GROH, 1961). 

Spätere Untersuchungen führten zum Nachweis von 
Viren, die mit den im Massentest verwendeten Indika­
toren nicht festgestellt werden konnten CKEGLER, 
1961b, KLINKOWSKI und KEGLER, 1963). Des­
halb wurde von 1960 an der Massentest durch den 
Einzelbaumtest ersetzt, bei dem einzelne, obstbaulich 
wertvolle Mutterpflanzen mit zusätzlichen Indikatoren 
geprüft wurden. 

Das verwendete lndika�orsort1ment entsprach weitgehend den Empfeh­
lungen von P.OSNETIE, BOVEY, MBIJNEKE und KRISTENSEN 
(1961) und ist zum Nachweis der meisten europaischen Obstviren 
geeignet. Die Anwendung dieser Indikatoren sow .e die jährlich durchge­
.t"ührtcn Bestandsbesichtigungen führten zur Feststellung von Obstviren, die 
in umerem Gebiet bisher nicht bekannt waren. 

Die Testung er.folgte in Abhangigkeit von Obrtart und Jahreszeit durch 
Doppelokulation, Doppelpfropfung oder Rmdenpfropfung. Bei Kirschen­
viren wurde zu�ätzlich die mechanische Inokulation krautiger Testpflanzen 
vorgenommen. D1e getei:;teten Mutterpflanzen standen in folgenden Be­
trieben· VEG (Z) Wildhngsanzucht Altenweddingen, Instiut für 

Pliytopatihologle Aschersleben, Landwirtschaftliche Produkuon,;;genossen­
schaft „Apfelblute" Dodow, VEG Saatzucht - Spezialbetrieb für Obstbau 
und Baumschulen - Magdeburg-Ottcrsleben und Zentralstelle fü1 Sorten­
wcsen, Versuchsstation Marquardt� 

In unseren Apfelbeständen wurden bisher das 
Mosaik (BAUMANN und KLINKOWSKI, 1955), 
die Flachästigkeit (SCHLUMS u. BAUMANN, 1956) 
und das latente Bandmosaik festgestellt (KEGLER, 
1 %1 b). Zur Testung dienten die Indikatoren „Lord 
Lambourne", ,,Boskoop", ,,Gravensteiner", Malus 
platycarpa Rehd. und „Spy 227". Mit ihrer Hilfe ge­
lang der Nach weis fol19ender Virosen: 

a) G u m m i h o 1 z k r a n k h e i t

Einjährige Triebe einzelner Testreihen der Sorte
„Lord Lambourne" neigten sich herab und ließen sich 
im Gegensatz zu gesunden Kontrollpflanzen haamadel· 
förmig biegen, ohne zu brechen (Abb. 1). Im Phlorog­
luzin-Test trat die mangelnde Lignineinlagerung im 
Holzkörper der Triebe durch blaßrote bis gebliche 
Flecke an Holzquerschnitten hervor. 

Die Symptome glichen weitgehend dem -erstmalig vorr 
PRENTICE (1950) sowie LUCKWILLund CROWDY 
(1950) als virusbedingt nachgewiesenen Schadbild der 
Gummiholzkrankheit des Apfels (rubbery wood). Die 
Virose wurde bisher in England (W ALLACE, 
OGIL VIE und SW ARBRICK, 1944), Schweden 
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Abb. 1 · B1�gsamkeit ernes gumm1holzkranken Triebes von "Lord 
Lambournc'• 

(LIHNELL, 1949), Norwegen (RAMSFJELL, 1950), 
der Schweiz (BOVEY, 1953), in Dänemark (GRAM, 
1953), Holland (VAN KATWIJK, 1954a), Italien 
(CIFERRI, 1956), der Deutschen Bundesrepublik 
(SCHUCH, 1957), Kanada (WELSH und KEANE, 
1959), Neuseeland (ATKINSON, CHAMBERLAIN 
und HUNTER, 1959) und den USA (BRASE und 
GILMER, 1959) gefunden. Sie wurde bei uns bisher in 
den Sorten „Jonathan" und „Gravensteiner" nachge­
wiesen, die selbst keine Symptome zeigten. 

Latente Infektion mit dem Gummiholzvirus be­
dingte 40 .oioige Verminderung der Abrißerzeugung bei 
Mutterpflanzen des Typs M I; bei dem Typ M VII blieb 
die Krankheit ohne Einfluß auf das Wachstum 
(CAMPBELL. 1961). 

b) L a t e n t e  V i r e n

Einjährige Triebe von „Spy 227" zeigten bei fast
allen Testübertragungen Kümmerwuchs und Epinastie 
der Blätter. Daneben traten bei bestimmten Testreihen 
dieses Indikators folgende weitere Schadbilder auf: 
Chlorotische Blattfleckung oder Bandmosaik 

An Blättern von „Spy 227" erschienen unregelmäßige, 
feine hellgrüne Linien und Flecken (Abb. 2, S. Sa), 
die den von POSNETTE und CROPLEY (1961) am 
gleichen Indikator beschriebenen Symptomen ähnelten. 
Dieselben Virusherkünfte riefen an Malus platycarpa 
hellgrüne Bänder, Ringe und Flecken hervor, die dem 
von LUCKWILL und CAMPBELL (1959) an diesem 
Indikator als line pattern beschriebenen Schadbild 
entsprach. 

Diese Sympto'me erscheinen nach Testung der Sorten 
,,Komsomolez" und „Ontario" sowie des Typs EM XI. 
Triebspitzennekrose 

ze1t:1g abgefallen waren (Abb. 3). Bei vorjährigen 
Trieben brachen die Knospen im Frühjahr trotz 
kräftigen Wachstums der Unterlage nicht auf. 

Diese Reaktion könnte mit dem in den USA be'­
schriebenen Absterben von „Spy 227"-Unterlagen (Spy 
227 Lethal) nach Veredlung mit viruskranken Sorten 
in Zusammenhang stehen (GARDNER, MARTH und 
MAGNES, 1946, WEEKS, 1948, GUENGERICH 
und MILLIKAN, 1959). 

Die Triebspitzennekrose, der gelegentlich auch chlo­
rotische Blattfleckung vorausging, erschien nach 
Testung der Sorten „Golden Delidous", ,,Goldpar­
mäne", ,,James Grieve", ,,Klarapfel", ,,Ontario" sowie 
den Typen EM IX und EM XI. Bei keiner der ge­
testeten Pflanzen waren virusbedingte Krankheits­
erscheinungen zu erkennen. 

Latente Apfelviten wurden erstmalig in den USA 
(WEEKS, 1948, GUENGERICH und MILLIKAN, 
1956, MINK und SHA Y, 1959) und später in England 
(LUCKWILL und CAMPBELL, 195'1), der Schweiz
(BOVEY, 1961) und Italien nachgewiesen (CANOV A, 
1962). Sie scheinen bei den meisten Apfelsorten und 
Typunterlagen weit verbreitet zu sein. Von 41 ge­
testeten Apfelbäumen und Unterlagenmutterpflanzen 
erwiesen sich bei uns 40 Pflanzen als viruskrank. 

2. Die Virosen der Birne

An Birnen wurden bisher in unseren Beständen das
Ringfleckenmosaik und die Steinfrüchtigkeit nachge­
wiesen (KEGLER, 1960, KEGLER, OPEL und 
HERZMANN, 1961). Bei Verwendung der Indika­
toren „Gellert", ,,Williams Christ" und Quitte „C 7 /1" 

Diesjährige Triebe von „Spy 227" starben von der Abb. 3, Viruskranker Tri'cb von „Spy 227" mit abgestorbener Triebspitze, 
Spitze her ab, nachdem die Blätter vergilbt und vor- Blattchlorose und Epinascie; rechts gesunder Trieb 

104 



wurde darüber hinaus folgende Viruskrankheit festge­
stellt. 

A d e r v e r g i l b u n g  u n d  R o t fl e c k i g k e i t  
An mittleren und jüngeren Blättern von Trieben der 

Sorte „Gellert" erschienen im Juni gelbgrüne Adern­
aufhellungen (Abb. 4 A, S. Sa). Gegen Ende August 
färbten sich die aü.fgehellten Bereiche bei den meisten 
Pflan�en rötlich, vereinzelt blieben sie hellgrün. Das 
Schadbild der Adernvergilbung zeigte sich nach 
Testung der Sorten „Gute Luise", ,,Konferenzbirne", 
„Madame Verte", ,,Paris", .,Treveaux" und „Williams 
Christ". 

Nach Testung weiterer Bäume der Sorten „Alexander 
Lucas", ,,Bunte Julibirne" und „Williams Christ" er­
schienen an „Gellert" im Juni hellgrüne Blattflecke, die 
sich meistens in den Interkostalfeldern befanden und 
später rötlich färbten (Abb. 4 13, S. Sa). 

Die getesteten Bäume der Sorte „Treveaux" zeigten 
keine Symptome. Deutliche Adernvergilbung war bei 
den Sorten „Alexander Lucas" und „Nordhäuser 
Winterforelle" erkennbar, während die Bäume anderer 
SMten undeutliche sprenkelartige Blattfleckung auf­
wiesen, deren Ursache unsicher erschien. 

Die an „Gellert" aufgetretenen Symptome ähnelten 
der in Holland (VAN KATWIJK, 1954b) und Eng­
land (POSNETTE, 1957) als Viruskrankheiten be­
schriebenen Adernvergilbung (vein yellows) bzw. Rot­
fleckigkeit (red mottle) der Birne. Zwischen Adernver­
gilbung und Rotfleckigkeit bestanden bei „Gellert" 
nur ·.anfänglich symptomatologische Unterschiede, die 
im Laufe des Sommers zurücktraten. Möglichkeiten der 
Differenzienmg beider Schadbilder werden gegen­
wärtig geprüft. 

Adernvergilbung und Rotfleckigkeit der Birne wur­
den in Holland (V AN KATWIJK, 1954 b), England 
(POSNETIE, 1957), der Deutschen Bundesrepublik 
(SCHUCH, 1957), der Schweiz (BLUMER, 1957), 
Italien (CANOVA, 1961) und Dänemark (KRISTEN­
SEN, 1962) festgestellt. In Bulgarien beschrieb 
CHRISTOFF (1958) eine mit der Steinfrüchtigkeit der 
Birne verbundene Adernaufhellung der Blätter. Bei 
unseren Testungen wurde von 46 geprüften Bäumen 
bei 6 Bäumen Adernvergilbung, ,bei 3 Bäumen Rot­
fleckigkeit, bei 6 Bäumen Ringfle�nmosaik und bei 
5 Bäumen Adernvergilbung bzw. R'.otfleckigkeit und 
Ringfleckenmosaik nachgewiesen. Bei den Sorten 
,,Alexander Lucas" und „Nordhäuser Winterforelle" 
wurden bisher keine Bäume gefunden, die frei von der 
Adernvergilbung waren. 

3. Die Virosen der Kirsche
Die wirtschaftlich bedeutendste Obstvirose unseres

Gebietes, die Stecklenberger Krankheit der Sauer­
kirsche, wurde bereits 1955 von BAUMANN und 
KLINKOWSKI beschrieben. An Süßkirschen war das 
Vorkommen der nekrotischen und der chlorotischen 
Ringfleckenkrankheit bekannt (BAUMANN, 1958). 
Der Nachweis weiterer Virosen gelang, nachdem das 
Indika.torsortiment bei Kirschen neben den bisher ver­
wendeten Vogelkirschen- und Pfirsichsämlingen die 
Sorten „Montmorency" (Prunus cerasus L.), ,,Bing", 
„Sam", ,,Lambert" (P. avium L.), ,,Kwanzan" und 
,,Shirofugen" (P. serrulata Lindl.) enthielt. 

a) V ,e r g i l b u n g s k r a n k h e i t
d e r  S a u e r k i r s c h e

Nach Inokulation der Indikatoren „Montmorency"
und Pfirsichsämling erschienen Symptome, die das Vor-

kommen des Vergilbungsvirus in unseren Schatten­
morellenbeständen vermuten ließen. Bei „Mont­
morency" vergilbten etwa Mitte Juni innerhalb weniger 
Tage die 4 - 6 ältesten Blätter der Triebe und fielen 
ab. Anfang August trat die gleiche Er.scheinung an 
weiteren Blättern auf, so daß diesjährige Triebe 
bereits im Spätsommer weitgehend entlaubt waren. Die 
Vergilbung erfaßte zunächst die Interkostalfdder der 
Blätter, wobei die Bereiche der Blattadern am längsten 
grün blieben (Abb. 5 A, S. Sa). An Pfirsichsämlingen 
blieben die im Frühjahr entwickelten Triebe gestaucht, 
die Blätter waren leicht gerollt und standen starr auf­
recht (Abb. 5 B, S. Sa). Die Sauerkirschensorte „Schat­
tenmorelle" zeigte die Blattvergilbung weniger deut­
lich als „Montmorency". Darüber hinaus war bei hohen 
Sommertemperaturen mit Maskierung der Symptome 
zu rechnen .(KEITI und MOORE, 1943). 

Die beschriebenen Krankheitserscheinungen ent­
sprachen der in den USA an der Sorte „Montmorency" 
stark verbreiteten und zu über 40 -0/oigen Ertragsver­
lusten führenden Vergilbungskrankheit der Sauer­
kirsche (sour cherry yellows) (KEITT und CLA YTON, 
1939, 1943). Nach HILDEBRAND (1942) verursacht 
das gleiche Virus an Pfirsichsämlingen Triebstauchung. 

Die Vergilbungskrankheit wurde bisher in den USA 
(KEITT und CLAYTON, 1939), Kanada (BERK­
ELEY, 1947) und England beschrieben (POSNETTE, 
1954). Sie wurde bei uns häufig gemeinsam mit der 
Stecklenberger Krankheit festgestellt und kam bei 
Süßkirschen latent vor. 

b) L i n i e n  m o s a i k d e r  S a u e r k i r s  c h e
An einem Baum der Sorte „Schattenmordle" wur­

den bei Besichtigungen Krankheitserscheinungen be­
obachtet, die keiner der bekannten Kirschenvirosen zu­
geordnet werden konnten. Sie bestanden in diffusen 
hellgrünen Linien und Flecken an den länglich defor­
mierten und o.ft leicht gerollten Blätt�rn (Abb. 6A, S. Sa). 
Nach Übertragung auf Jungbäume der gleichen Sorte 
sowie der Sorte „Montmorency" erschienen im folgen­
den Jahr die gleichen Symptome, verbunden mit ver­
mindertem oder völlig ausbleibendem Triebwachstum. 
Bei Vogelkirsche und F 12/1 entwickelten sich nach der 
Infektion gekräuselte Blätter mit gelblichen ver­
waschenen Flecken (Abb. 6 B, S.Sa). Oft starben die 
Triebe von der Spitze her ab. Pfirsichsämlinge reagier­
ten mit extremer Verkümmerung der rosettenartig an­
geordneten Blätter, die größtenteils im Spätsommer 
abstarben (Abb. 6 C, S. 8a). 

Von kranken Sauerkirschen und Pfirsichsämlingen 
gelang die mechanische Übertragung ,eines Virus, das 
an Nicotiana tabacum L. (var. ,,Ergo") und Cheno­
podium murale L. graue nekrotische Flecke auf Ab­
reibeblättern hervorrief. Als weitere Wirtspflanzen 
erwiesen sich Chenopodium amaranticolor Coste et 
Reyn., C. quinoa Willd. und Primula obconica Hance 
(latent). 

c) B 1 a t t r o 11 k r a n k h e i t d e r S ü ß k i r s c h e
An mehr als 25jährigen Bäumen der Sorten „Große

Germersdorfer", ,,Hedelfinger" und „ Teickners Schwarze 
Herzkirsche" wurden bei Besichtigungen Verfalls­
erscheinungen beobachtet, die mit unterschiedlich star­
kem Blattrollen, vermindertem Triebzuwachs und Ab­
sterben einzelner Astpartien verbunden waren (Abb. 7). 
V ogelkirschensämlinge und F 12/ 1-Pflanzen reagierten 
im folgenden Jahr nach der Inokulation mit geroll­
ten Blättern, deren Ränder an der Unterseite leicht 
gerötet waren. Gelegentlich traten zusätzlich an älteren 
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Abb 7: Blattrollkranke Süßkirsche mit beginnendem Verfall 

Blattern hellgrüne Ringe auf, die den von CANOV A 
(1962) an Blättern von „Bing" und F 12/1 als cherry 
decline dargestellten Symptomen ähnelten. 

Von kranken Ertragsbaumen wurden durch Abrei­
bung Viren übertragen, die auf den inokulierten Blät­
tern von Nicotiana tabacum (,,Ergo") graue nekroti­
sche Flecke und Ringe und an Folgeblättern chloroti­
sche Linien l;iervorriefen (Abb. 8, S. Sa). Bei Cheno­
podium murale erschienen auf Abreibeblättern ne­
krotische Flecke, später starben die Pflanzen von der 
Spitze her aib. Als weitere Wirtspflanzen des Blatt­
rollvirus erwiesen sich Ammi majus L., Chenopodium
album L., C. amaranticolor Coste et Reyn., C. am­
brosioides L., C. ficifolium H. Smith, C. foetidum
Sehrad., C. foliosum (Mo·ench) Aschers. (latent), C. 
quinoa Willd., Nicotiana debneyi Domin, N. mega­
losiphon Heurcke et Muell. und Primula obconica
Hance. 

Die Symptome an Süßkirschen und Tabak entspra­
chen weitgehend den von POS NETTE und CROPLEY 
(1955) und CROPLEY (1961) im Zusammenhang mit 
der Blattrollkrankheit der Süßkirsche (cherry leaf roll) 
beschriebenen Schadbildern. Die Krankheit, die bisher 
nur in England nachgewiesen wurde, kann offenbar 
lange verdeckt bleiben und nach ihrem Ausbruch inner­
halb weniger Jahre zum Absterben der Kirschbäume 
führen. An 2 Fundorten der DDR wurde verstärkter 
Befall festgestellt. 

d) S i c h e 1 b 1 a t t r i g k e i t der S ü ß k 1 r s c h e
In Bestanden der Sorte „Hedelfinger" und bei

Samenmutterbäumen von Prunus avium L. wurden an 
einzelnen Bäumen sichelartig gekrümmte Blätter be­
obachtet. Die reduzierte Hälfte dieser Blätter war 
chlorotisch und ZJeigte häufig nekrotische Flecke 
(Abb. 9, S. Sa). Die Symptome erschienen nur an weni­
gen Blättern und nicht i'n jedem Jahr. 

Ursprünglich wurde diese erstmalig in Ungarn be­
obachtiete Erscheinung der gleichfalls in Ungarn nachge­
wiesenen Pfeffinger Krankheit zugeordnet (NEMETH 
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und KEGLER, 1960). Spätere Untersuchungen führten 
zu dem Ergebnis, daß das Pfeffinger Virus mit dem 
von sichelblättrigen Kirschbäumen isolierten Virus 
nicht verwandt ist (NEMETH, 1962 NEMETH und 
KEGLER unveröffentlicht). Nach Ubertragung auf 
Vogelkirschensämlinge erschienen bei wenigen Pflan­
zen im 1. Jahr nach der Inokulation einzelne sichel­
förmige Blätter. Eindeutiger reagierte die Sorte „Bing", 
deren ältere Blätter Enationen entlang der Mittelrippe 
zeigten, die der Rauhblättrigkeit (rasp leaf) glichen. 

Das von sichelblättrigen Kirschbäumen isolierte 
Virus konnte bisher mechanisch nur auf Cucumis
sativus L., Cucurbita maxima Duch. und Ammi majus
übertragen werden. Gurken zeigten nur gelegentlich 
chlorotische Flecke auf den Kotyledonen; in der Regel 
reagienen sie mit Adernaufhellung und Mosaik an 
Folgeblättern. Beim Kürbis entstand deutliche Adern­
vergilbung auf Laubblättern und Ammi majus zeigte 
leuchtend gelbe tupferförmige Flecke. Als nicht an­
fällig erwiesen sich Chenopodium quinoa Willd., C. 
amaranticolor Coste et Reyn. und Petunia hybrida
Vilm. 

Für die Sichelblättrigkeit sind bei uns bisher 3 Fund­
orte bekannt. Auf Grund der häufigen Latenz und der 
z. Z. noch bestehenden Schwierigkeiten des Nachweises
dieser Virose sind endgültige Aussagen über ihre Ver­
breitung nicht möglich.

4. Die Virosen der Pflaume

Das bei Pflaumen weit verbreitete Bandmosaikvirus
sowie das in Pflaumen ebenfalls häufige aber latent 
vorkommende Stecklenberger Virus wurden bei uns 
bereits von BAUMANN und KLINKOWSKI (1955) 
und BAUMANN (1959b) nachgewies,en. An Reiser­
und Unterlagen-Mutterpflanzen sowie Ertragsbäumen, 
die gegenwärtig mit Pfirsichsämlingen, ,,Shirofugen" 
und Sämlingen oder Abrissen von „Große Grüne Rene:. 

klode" sowie mit dem „Gurkentest" unter.sucht werden, 
wurde darüber hinaus die folgende Viro� nachge­
wiesen. 

S c h a r k a k r a n k h e i t  d e r  P f l a u m e
Von Bäumen der Sorten „Althann", ,,Gelbroter 

Spilling" und „Hauszwetsche" wurden im Frühjahr 
1962 im Gewächshaus Übertragungen auf die genann­
ten Indikatoren vorgenommen. Etwa 3 - 4 Wochen 
nach der Inokulation durch Rindenschildchen erschie� 
nen an jüngsten Blättern von „Große Grüne Rene­
klode" hellgrüne verwaschene Ringe und Flecke. Später 
traten bräunliche Nekrosen hinzu (Abb. 10, S. Sa). Bei 
Pfirsichsämlingen wurden hellgrüne oder rötliche Flecke 
festgestellt. Durch gleichzeitige Übertra�ung auf Vogel­
kirschensämlinge und Gurken wurde bei einer „Haus­
zwetsche" neben dem Scharkavirus, für das diese bei­
den Testpflanzen nicht anfällig sind (SCHUCH, 1962, 
NEMETH, 1963), das chlorotische Ringfleckenvirus 
der Süßkirsche nachgewiesen. 

Das Schadbild an „Große Grüne Reneklode" gleicht 
weitgehend dem von SCHUCH (1962) am Typ „Frohn" 
der gleichen Sorte beschriebenen Symptom. Auch in 
Bulgarien wurde die hohe Anfälligkeit dieser Sone 
gegenüber dem Scharkavirus beobachtet, die allerdings 
nur in der Ausbildung deutlicher Blattsymptome zum 
Ausdruck kommt. Über Fruchtsymptome an dieser 
Sorte liegen noch keine Angaben vor. CHRISTOFF 
(1958) bezeichnete einige andere Reneklodensorten als 
,,praktisch resistent", da sie trotz deutlicher Blatt­
symptome keine Fruchtschäden aufwiesen. 



Die Scharkakrankheit tritt an Zwetschen und Apri­
kosen besonders stark in südoßteuropäischen Ländern 
auf. Ihr Vorkommen ist heute aus Bulgarien 
(ATANASOFF, 1932), Jugoslawien (YOSSIFO­
VITCH, 1937), Ungarn (SZIRMAI, 1948), England 
(HARRIS, 1954), der CSSR (SMOLAK, 1955), Ru­
mänien (POP, 1958) und der Deutschen Bunde.s­
republik (SCHUCH, 1959) bekannt. In . der DDR 
wurde sie erstmalig 1961 an 9 Fundorten festgestellt 
(KEGLER, 1962), wobei der stärkste Befall in der 
Umgebung von Jena vorliegt (VORSATZ, 1962). 
5. Diskussion

Mit der vorliegenden Mitteilung soll die obstbau­
liche Praxis über das Vorkommen von Obstvirosen 
u�terrichtet werden, die bisher im Gebiet der DDR 
ntcht bekannt waren. Die V ersuche zur Identifizierung 
und Differenzierung der Vfren sind noch nicht abge­
schlossen, so daß gesicherte Aussagen über verwandt­
schaftliche Beziehungen zu ähnlichen Viren, die 
anderenorts beschrieben wurden noch nicht möglich 
sind. ' 

Durch den Nachweig über das Vorkommen und die 
teilweise starke Verbreitung bisher unbekannter Viren 
in unseren Obstbeständen ist die Selektion gesunder 
Mutterpflanzen schwieriger geworden. Das zur Testuncr 
erforderliche Indikatorsortiment ist umfangreicher und 
die Wahrscheinlichkeit, gesunde Mutterpflanzen zu 
finden, geringer geworden. Wenngleich die Schad­
wirkung latenter Obstviren weniger augenfällig ist, 
müsse� sie bei der Testung berücksichtigt werden, da 
auch �1e nachweislich Ertragsfähigkeit und vegetative 
Entwicklung befallener Bäume hemmen und die Ur­
sache ,erhöhter Unverträglichkeit zwischen Pfropf­
partnern sein können. 

Für einige häufig vorkommende latente Obstviren 
stehen bereits Methoden zum schnellen Nachweis zur 
Verfügung (WOLFSWINKEL 1963 KEGLER und 
OPEL, 1963). Mit ihrer Hilfe kann �ine Vorselektion 
von Mutterpflanzen getroffen werden, die frei von die­
sen Viren sind und die mit größerer Aussicht auf Er­
folg der anschließenden langwierigen Haupttestung 
mit zahlreichen Indikatoren unterzogen werden können. 

Bei vollständiger Verseuchung, wie sie bei bestimm­
ten Apfel-Typ-Unterlagen sowie Birnen- und Kirschen­
sorten auch bei uns bereits festgestellt wurde, muß 
durch die Wärmetherapie versucht werden, gesunde 
Klone zu erzeugen. Auf diesem W,ege konnten u. a. 
Ringfleckenviren der Kirsche (NYLAND, 1957), 
Adernvergilbungsvir,en der Birne (POSNETTE, 
CROPLEY und WOLFSWINKEL, 1962) und latente 
Apfelviren (CAMPBELL, 1962a u. b) in Trieben 
kranker Pflanzen inaktiviert werden. 
6. Zusammenfassung

Durch Anwendung zusätzlicher Indikatoren bei der
Testung von Obstmutterbäumen wurden Viruskrank­
heiten nachgewiesen, die bisher im Gebiet der DDR 
nicht bekannt waren. Beim Apfel wurden die Gummi­
holzkrankheit sowie latente Viren nachgewiesen, die 
an „Spy 227" chlorotische Flecken und Linien bzw. Ab­
sterben der Triebspitzen verursachten. An „Gellert" 
traten nach Testung von Birnenbäumen Adernvergil­
bung und Rotfleckigkeit auf. An der Sauerkirschsorte 
„Schattenmorelle" wurden die Vergilbungskrankheit 
und ein bisher unbekanntes, als Linienmosaik bezeich­
netes Schadbild nachgewiesen. Bei Süßkirschen wurden 
die Blattrollkrankheit und die Sichelblättrigkeit fest­
gesteUt. Von Kirschbäumen, die Linienmosaik, Blatt-

rollen oder Sichelblättrigkeit zeigten, gelang die 
mechanische Übertragung unterschiedlicher Viren auf 
krautige Testpflanzen. Bei Pflaumen wurde das Schar­
kavirus nachgewiesen. 

Die latenten Apfelviren, die Adernvergilbung der 
Birne und di'e Vergilhungskrankheit der Sauerkirsche 
scheinen in unseren Beständen stark verbreitet zu sein. 
Die Blattrollkrankheit der Süßkirsche und die Schat 
kakrankheit der Pflaume treten in einzelnen Befalls­
gebieten verstärkt auf. 
Pe3toMe 

I1p11MeHett1-IeM )lO!IOJIHIITeJILHblX IIH)lllKaropoB nptt llC­
[lb!TaHJ!II MaTepHHCKHX llJIO)lOBblX nepeBbeB 6b!JIH ycra· 
HOBJieHbl B11pyCHble 6oJie3HII, KOTOpb!e )lO CHX nop Ha 
TeppHTOp1111 r ,QP He BCTpe11aJil!Cb. y l!6JIOHI! OTMe11aJIIICb 
llOHHKaHHe BeTBeii H CKpb!Tble BIIPYCbl, Bbl3b!B8Bll111e y 
,,Spy 227" XJIOpOTll'leCKlle llllTHa II JIHHHII HJl!l )Ke OTM!l­
paHlle KOH'IHKOB no6eroB. Y „Geliert" l!OCJie IICilbITaHHll 
rpyrneBbIX nepesbeB 6b1JI11 ycraHOBJieHbI l!O)KeJITett11e 
)l{IIJIOK H KpacHaH l!HTHHCTOCTb, Ha copTe BlllllHII 
,,Schattenmorelle" orrpeneJIHJIH )KeJITyxy BlllllHH H HeH3-
seCTHOe ,'J.O c11x rrop rrospe)K)l,eH11e, HMettyeMoe JIIIHeirnoil 
M038HKOM. Y 11epeWHII ycTaHOBJieHbl CKPY1IHB8HHe II 
cepl!OBll/1,HOCTb JIHCTbeB. ÜT BHWHeBblX nepeBbeB, npo­
HBJil!Bllll!X Jllrnei\:HyJO M03aHKY, CKpy11nBaHHe HJIII cep­
l!OBH/1,HOCTb JIIICTbeB, Mexa111111eCKII rrepenasaJIH pa3Jill11-
Hble BHpyCbl TpaBHHHCTblM parTeHIIHM. y BlllllHH OTMe'leH 
nnpyc ocrrbr. 

CKpb!Tbre s11pycb1 H6JIOHb, rro)KeJITe1111e )KHJIOK rpywH 
H )KeJiryxa BIIWHH, BH.LJ:IIMO, w11p0Ko pacrrpocrpaHeHb! B 
HalllHX HaCa)K.QeHIIHX. CKpy1111BaHHe JIHCTbeB qepeWHII 
II ocrra CJ111Bbl B 60Jiblll0tt: CTeneHU-BCTpe11aJOTCH B HeKo­
Tüpb!X rropa)KeHHblX OOJiaCTHX. 

Summary 
By using further indicator plants for indexing fruit 

trees virus diseases have been established which previ­
ously were unknown in our orchards. In apple occur 
rubbery wood virus and latent viruses which cause 
chlorotic leaf spot and line pattern or dieback in „Spy 
227". In pear trees vein yellows and red mottle are 
widely distributed diseases. Sour cherry trees are affec­
ted by sour cherry yellows often common with Stecklen­
berg disease. Apparently new virus diseases are line 
mottle of sour cherry and sickle leaf of sweet cherry. 
Furthermore cherry leaf roll was found in older cherry 
trees and plum pox in different plum vari,eties. From 
line mottle, leaf roll, and sickle leaf affected trees dif­
ferent viruses were transmissed to some herbaceous 
test plants. 

The most common di&eases are apple latents, vein 
yellows of pear, and sour che,rry yellows. Cherry leaf 
roll and plum pox occur j,.. single localities but in nu­
merous trees. 

Den technischen Asmtenten Lore HEMPEL, Hildegard HÜTTEPOHL, 
Renate KOLLWITZ und Karin MÖLLER danke ,eh für ihre Mitarbeit, 
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Das Luzernemosaik-Virus am Majoran ( Majorana hortensis Moench) 

Von K. SCHMELZER 

Aus dem Institut für Phytopathologie Aschersleben der Deutschen Akademie der Landwktschaftswissen­
schaften zu Berlin 

BECKER-DILLINGEN schrieb 1950 lakonisch: 
„An Krankheiten leidet der Majoran nicht.'' Auch von 
MÜHLE (1956) werden neben einer kleinen Anzahl 
tierischer Schädlinge nur Alternaria und Puccinia
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menthae Pers. als mögliche Krankheitserreger an 
Majoran erwähnt. Wir hatten seit Jahren Gelegenheit, 
im Gebiet von Aschersleben, das stets ein Schwerpunkt 
des Majorananbaues gewesen ist, zahlreiche Fdder auf 




